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oollem SBerftartbe auf3ugeben, f)ielt raid) 3urüd. S er Segen
liefe nadj. 3d) fafj, bafe id) gart3 in ber Sähe bes SBpfe'fdjen

(Sefc^äftes mar, unb ein trofeiger ©ebante trieb mid), bas

Unmögliche 3U oerfudjen. gortgefdjidt werben, babe id) heute

gelernt, unb gelingt auch bies nicht, fo ift wenigftens alles
grünblich 3U ©nbe. StRit biefer ©rwägung trat id), bie leeren

Saufte um mir 9Kut 3U madjen geballt, in ben grofeen Saben

unb frug nach ber offenen Stelle.
SRan führte mich eine Sreppe hinan in bas Srioat»

tontor bes ©hefs, too mich S>err 2ßt)fe, ein buntelblonber
älterer tderr mit Sollbart, empfing. Sls er mich mit feinen

hellen burdjbringenben Singen anfah, ach, roie wünfchte ich

mir ba, mich nie oor ihn getoagt 3U haben.

„2Bo finb Sie bis jefet geroefen, gräulein?" frug er.

„3n einer grembenpenfion", antwortete id) flüfternb.
„3a", fagte er, „ba finb Sie hier wohl auf bem £ol3»

weg, id) fudje eine erfttlaffige SBeifenäherin."

„3d) habe bas SBeifenähen erlernt unb alle SBäfdje für
bie Same unb für ben £»ausl)alt genäht; wenn Sie es ein»

mal mit mir oerfudjen wollten?"
„Unb 3fer Zeugnis?"
„3d) habe teines, aber ein Srobeftüd tonnte ich 3hnen

fogleid) anfertigen."

„SBarten Sie einen Sugenblid!" unb er nahm fein

Sanbielepfeon: „SBie geht's mit ber Seuen? 3ft nichts?
SBieber nidjts? Sllfo fort bamit! £>ier melbet fid) ein gräu»
lein, id) will es 3hnen herbeftellen. 3d) werbe es mit 3hnen
oerfudjen", wanbte er ?i<h mir 3U, „Sie fefeeit ia gan3 atturat
aus, unb mit oor3ügIid)en 3eugniffen haben wir jefet 3toeimal

Sed) gehabt. Sie allererfte frjauptfadje ift mir bie Stfura»
teffe, — Srobeftüd hin ober her, gelegentlich tann fid) jebe

Säherin einmal 3ufammennehmen, aber immerwährenb bei

ber Sache fein, bas tonnen bie wenigften. Unb barauf allein
tommt es mir an; es mufe aus meinem ©efcfeäft ein Stüd
fo eratt geliefert werben wie bas anbere." ©r überlegte:
„£eute tonnen wir bie Säherin nicht mehr entlaffen, alfo
tommen Sie übermorgen um adjt, unb melben Sie fich

bei ber Sirettrice, gräulein 3olIinger. Sie wirb 3hnen Str=

beit geben unb bann balb fehen, ob Sie fidj überhaupt für
uns eignen." (gortfefeung folgt.)

Stimmungsbilder von einer
Adriafahrt.
Vom B. Stumpf-Brand.

©in Schwelgen ohne Unterlafe in Sicht unb garbe
feit bem Auslaufen ber „Sjubljana" im erften Sonnen»
ftrahl bes jungen 3ahres. 3efet aber, um bie 3weite Sach»
inittagsftunbe wirb bie Schauluft 3ur Quelle etftatifchen ©lüt»
tes. Sie Sicht ift fo unwirtlich, fo märdjenfchön, bafe id)
mir an bie Stirne greife, mich 3U oergewiffern, ob bie feit»
fam frembe <?>errlid)teit ein Sraum fei ober bas ©ebilbe
einer überbieten Shantafie. Sein, fie finb, bie runben,
föhrengrünen Huppen, bie aus ben fluten iaudjen wie
bie fieben Serge ber fieben 3werge unb bahinter nochmals
fieben höhere Serge, buntler blauenb, mit weifeen, fpifeen
3uderl)ütd)en. Oftwärts, gegen bas geftlanb, ein finnbetö»
renbes Streifengewebe aus Silber unb Slau in allen Sönen;
bie gelbe SBellenlinie ber Uferfelfen geht fearmonifch über in

bas frühlings3arte ©rün ber Seeftranbtiefern. Jöocl) bar»
über, in täufdjenber Sähe, 3aden unirbifche weifee SRonb»
berge. Ueber ihre Sättel brohen fdjwar3e ©ipfel eines
fernen Schattenlanbes. ©in Hrans oon Sofenwöltlein fäumt
ben Simmelsbogen, ber blaut in fo wunberfam befeligenber
Siefe, als wäre bort, gerabe bort bie Seimat ber ©rlöften.

SBeftwärts fdjillert leichtgeträufeltes Sîeer um ben

langen oertital gewellten Süden einer buntlen 3nfel. Sei»
phine tauchen auf unb unter, unb brei äRöoen filbern in
ber Sonne. Son meinem Sonnenfife auf ber Hommanbo»
brüde febe ich tein menfd)Iid)es ÏBefen. Sllein! Sllein mit
©ott unb feiner lidjtburdjwirtten Schöpfung. —

*

Sie Sonne finît. Ser Sauf bes Schiffes 3eichnet fid)

als fchnurgerabe grüne SBafferftrafee. Sedjts unb lints ba»

oon perlmutiert bas Steer. 3m ÜBeften hebt fidj aus flüf»
figem Silber eine 3nfel, ein Siefenbai mit golbenem Hopfe,
famtfchwar3em Süden unb oioletter Sd)wan3flofee. Suntle
3adige Serge fdjliefeen fid) fübmärts 3u einem engen, bü»

ftern gjorb. ©egen Storgen trennen weifee gelfenufer bie

abgrünbigen SBaffer oon Saluten, blauem Sosmarin unb

üppigen Sofengärten, unb aus anbädjtig ftimmenben 3b»
preffenhainen laben ©otteshäufer ein 3um Seten. ©in Sörf»
djen ruht im Schatten immergrüner ©idjen, ©beltaftanien
unb Stanaefchen. Qleanber, Samaristen unb ©phebreti
fäumen einen tiefgebetteten Sßafferlauf. Ueber fanften,
roten Serglehnen türmt fid) wilb 3errunfeter, nadter, jefet

fcheinbar feuerfprühenber gels. Sarüber fleht auch ber

Gimmel in flammen, ©ine fdjmale, fteile 3id3adwegfpur
enbet hoch oben in einer brennenben SBoIIe. Sämonifd),
fchaubererregenb ift biefes Sbenbglühn!

SBohltuenber in feiner Suhe ift ber Slid rüdwärts,
wo 3wifchen lichtem ©ewölt blaue, ôimmelsaugen grüfeen

aus weiter, weiter jenfeitiger gerne. Sort, wo bie Sonne
fant, breitet fich eine oerheifeungsoolle, überirbifdje töelle.

*

©elbe Siebter flattern über weifee Sillen unb werfen
lange 3ttternbe ©olbreflere auf ben fchwar3en SBafferfpiegel.
Sm Serghang geiftert ber Scheinwerfer eines flifeenben
Slutos. Seltfam fdjarf 3eid)nen brei Hirdjtürme ihre fdjlante
SSeifee auf buntlen göbrenwalb. Sahinter fleht fdjwarä
eine betlemmenb hohe fentredjte gelswanb. Sudjenb geht

ber Slid noch höher unb haftet wie erlöft am ©larae
3weier Sruberwanbelfterne biefes SBinters: 3Rars unb 3u»

piter. SReerwärts oerhüllenbes Suntel. SBaffer unb 3nfeln
finb eins geworben unter bem fdjwar3en SRantel ber S_ad)t.
Sur ins raufdjenbe Hielwaffer wirft bie fdjmale SRonbfichel
bisweilen 3adige Slifee. 3n ruhigem ©leidjtatt atmen bie

Stafdjinen unb bie SBellen rauften ihre alten ©wigteits»
lieber. —

3mmer tiefer fahren wir in bie Sadjt. 2Bie firtbet
unfer fto^es Schiff nur ben Sieg in biefem finftern 3rtfel»

unb HIippengewirr? $h! Sort, im unburcbbringlidjen Siebte

leuchtet plöfelidj ein weifees ftetes Sicht, rot blifet es brüben

auf, grün ber Hüfte 3U. Seudjttürme unb Sterne weifen bei

„Sjubljana" fidjere Sahn.
Xlnb uns? Surd) bie nadjtbuntlen SSirrniffe bes_ Se»

bens führt ewiglich ber, ber bie SBega unb ben Sirius
ent3ünbet, unb einer, ber oon fich fagen burfte: ich bin

bas Sicht. —

Der Zinsgroschen.
©igentlid) war's tein 3insgrofd)en, fonbern ein_ Steuer»

grofeen, um ben fich bas Streitgefpräd) 3efu mit fetneu

©egnern brehte. 3m 3al)re 6 n. ©hr. war 3ubäa gan3 oon

ber römifchen Serwaltung burdjbrmtgen werben. Sas rw
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vollem Verstände aufzugeben, hielt mich zurück. Der Regen
liest nach. Ich sah, dast ich ganz in der Nähe des Wyst'schen

Geschäftes mar, und ein trotziger Gedanke trieb mich, das

Unmögliche zu versuchen. Fortgeschickt werden, habe ich heute

gelernt, und gelingt auch dies nicht, so ist wenigstens alles
gründlich zu Ende. Mit dieser Erwägung trat ich, die leeren

Fäuste um mir Mut zu machen geballt, in den grosten Laden
und frug nach der offenen Stelle.

Man führte mich eine Treppe hinan in das Privat-
kontor des Chefs, wo mich Herr Wyst, ein dunkelblonder
älterer Herr mit Vollbart, empfing. Als er mich mit seinen

hellen durchdringenden Augen ansah, ach, wie wünschte ich

mir da, mich nie vor ihn gewagt zu haben.

„Wo sind Sie bis jetzt gewesen, Fräulein?" frug er.

„In einer Fremdenpension", antwortete ich flüsternd.

„Ja", sagte er, „da sind Sie hier wohl auf dem Holz-

weg, ich suche eine erstklassige Weißnäherin."
„Ich habe das Weistnähen erlernt und alle Wäsche für

die Dame und für den Haushalt genäht,- wenn Sie es ein-

mal mit mir versuchen wollten?"
„Und Ihr Zeugnis?"
„Ich habe keines, aber ein Probestück könnte ich Ihnen

sogleich anfertigen."

„Warten Sie einen Augenblick!" und er nahm sein

Handtelephon: „Wie geht's mit der Neuen? Ist nichts?
Wieder nichts? Also fort damit! Hier meldet sich ein Fräu-
lein, ich will es Ihnen herbestellen. Ich werde es mit Ihnen
versuchen", wandte er sich mir zu. „Sie sehen ja ganz akkurat

aus, und mit vorzüglichen Zeugnissen haben wir jetzt zweimal
Pech gehabt. Die allererste Hauptsache ist mir die Akkura-
tesse, — Probestück hin oder her. gelegentlich kann sich jede

Näherin einmal zusammennehmen, aber immerwährend bei

der Sache sein, das können die wenigsten. Und darauf allein
kommt es mir an: es must aus meinem Geschäft ein Stück

so erakt geliefert werden wie das andere." Er überlegte:
„Heute können wir die Näherin nicht mehr entlassen, also

kommen Sie übermorgen um acht, und melden Sie sich

bei der Direktrice, Fräulein Zollinger. Sie wird Ihnen Ar-
beit geben und dann bald sehen, ob Sie sich überhaupt für
uns eignen." (Fortsetzung folgt.)

8timniiiiiA8ì)iIàer von einer
^clriâààrt.
Vom L. Atuinpl-örancl.

Ein Schwelgen ohne Unterlast in Licht und Farbe
seit dem Auslaufen der „Ljubljana" im ersten Sonnen-
strahl des jungen Jahres. Jetzt aber, um die zweite Nach-
Mittagsstunde wird die Schaulust zur Quelle ekstatischen Elük-
kes. Die Sicht ist so unwirklich, so märchenschön, dast ich

mir an die Stirne greife, mich zu vergewissern, ob die seit-
sam fremde Herrlichkeit ein Traum sei oder das Gebilde
einer überhitzten Phantasie. Nein, sie sind, die runden,
föhrengrünen Puppen, die aus den Fluten tauchen wie
die sieben Berge der sieben Zwerge und dahinter nochmals
sieben höhere Berge, dunkler blauend, mit meisten, spitzen

Zuckerhütchen. Ostwärts, gegen das Festland, ein sinnbetö-
rendes Streifengewebe aus Silber und Blau in allen Tönen:
die gelbe Wellenlinie der Uferfelsen geht harmonisch über in

das frühlingszarte Grün der Seestrandkiefern. Hoch dar-
über, in täuschender Nähe, zacken unirdische meiste Mond-
berge. Ueber ihre Sättel drohen schwarze Gipfel eines
fernen Schattenlandes. Ein Kranz von Rosenwölklein säumt
den Himmelsbogen, der blaut in so wundersam beseligender
Tiefe, als wäre dort, gerade dort die Heimat der Erlösten.

Westwärts schillert leichtgekräuseltes Meer um den

langen vertikal gewellten Rücken einer dunklen Insel. Del-
phine tauchen auf und unter, und drei Möven silbern in
der Sonne. Von meinem Sonnensitz auf der Kommando-
brücke sehe ich kein menschliches Wesen. Allein! Allein mit
Gott und seiner lichtdurchwirkten Schöpfung.

H

Die Sonne sinkt. Der Lauf des Schiffes zeichnet sich

als schnurgerade grüne Wasserstraße. Rechts und links da-

von perlmuttert das Meer. Im Westen hebt sich aus flüs-
sigem Silber eine Insel, ein Riesenhai mit goldenem Kopfe,
samtschwarzem Rücken und violetter Schwanzfloste. Dunkle
zackige Berge schließen sich südwärts zu einem engen, dü-

stern Fjord. Gegen Morgen trennen weiße Felsenufer die

abgründigen Wasser von Palmen, blauem Rosmarin und

üppigen Rosengärten, und aus andächtig stimmenden Zy-
pressenhainen laden Gotteshäuser ein zum Beten. Ein Dörf-
chen ruht im Schatten immergrüner Eichen, Edelkastanien
und Manaeschen. Oleander, Tamarisken und Ephedren
säumen einen tiefgebetteten Wasserlauf. Ueber sanften,
roten Berglehnen türmt sich wild zerrunseter, nackter, jetzt

scheinbar feuersprühender Fels. Darüber steht auch der

Himmel in Flammen. Eine schmale, steile Zickzackwegspur
endet hoch oben in einer brennenden Wolke. Dämonisch,
schaudererregend ist dieses Abendglühn!

Wohltuender in seiner Ruhe ist der Blick rückwärts,
wo zwischen lichtem Gewölk blaue Himmelsaugen grüßen
aus weiter, weiter jenseitiger Ferne. Dort, wo die Sonne
sank, breitet sich eine verheißungsvolle, überirdische Helle.

Gelbe Lichter flattern über weiße Villen und werfen
lange zitternde Goldreflere auf den schwarzen Wasserspiegel.
Am Berghang geistert der Scheinwerfer eines flitzenden
Autos. Seltsam scharf zeichnen drei Kirchtürme ihre schlanke

Meiste auf dunklen Föhrenwald. Dahinter steht schwarz

eine beklemmend hohe senkrechte Felswand. Suchend geht

der Blick noch höher und haftet wie erlöst am Glänze
zweier Bruderwandelsterne dieses Winters: Mars und Ju-
piter. Meerwärts verhüllendes Dunkel. Wasser und Inseln
sind eins geworden unter dem schwarzen Mantel der Nacht.

Nur ins rauschende Kielwasser wirft die schmale Mondsichel
bisweilen zackige Blitze. In ruhigem Gleichtakt atmen die

Maschinen und die Wellen rauschen ihre alten Ewigkeits-
lieder. —

Immer tiefer fahren wir in die Nacht. Wie findet
unser stolzes Schiff nur den Weg in diesem finstern Insel-
und Klippengewirr? Ah! Dort, im undurchdringlichen Nichts

leuchtet plötzlich ein weißes stetes Licht, rot blitzt es drüben

auf, grün der Küste zu. Leuchttürme und Sterne weisen der

„Ljubljana" sichere Bahn.
Und uns? Durch die nachtdunklen Wirrnisse des Le-

bens führt ewiglich der, der die Wega und den Sirius
entzündet, und einer, der von sich sagen durfte: ich bin

das Licht. —

Der Nn8Ar08àen.
Eigentlich war's kein Zinsgroschen, sondern ein Steuer-

groschen, um den sich das Streitgespräch Jesu mit seinen

Gegnern drehte. Im Jahre 6 n. Chr. war Judäa ganz von

der römischen Verwaltung durchdrungen worden. Das ro-
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